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rical in der Natur des Deutschen, in der Brust
;„L§ und sei dieser ein Strolch , die Seele zu
sich' dann in diese Seele zu versenken und die
aründe" der schuftigsten Handlungsweise zu be-
^Schließlich kommt er leicht dazu, alles zu oer-
«nd was das beißt weiß man. Man sucht

x menn man hinterrücks niedergeschlagen und be-
wird, die Schuld bei sich selbst.

E .xsiom dem italienischen Falle ist uns das nicht
"geblieben . Eine vielgelesene Wochenschriftsetzt uns

nder, daß Italien eigentlich von seinem Stand-
aus' so bandeln mußte, wenigstens nicht anders

n konnte, und in Tageszeitungen finden wir auch
Jonen, die uns den Treubruch und Verrat psycho-
ifrTerflären wollen.
“ Italien nach der Tunis -Geschichte in Berlin

nahm, wurde Crispi von Bismarck darauf bin-
FK daß in den Balkanfragen Österreich die Vorhand
K̂ und Deutschland nur die Nachhut bilde. Das war

Jrredentisten, die über Triest, das Trentino und
Mafien jammerten, unangenehm, aber sie schickten sich
' Mit der Grammatik macht man keine Politik , die

enfrage allein entscheidet nicht. Die jüngsten Er-
, haben übrigens gezeigt, daß der ganze Irre¬
alis ein grober Schwindel ist : sonst müßte er sich
Frankreich und England (Nizza, Savoyen , Korsika,
>ebenso kehren wie gegen Österreich, und die Aus-

ium  auf dem Balkan (Albanien usw.) hat schon gar
js damit zu tun. Anderseits war für Italien wegen
Wtelmeeres die englische Freundschaft sehr wichtig,
lim strebte nämlich die Herrschaft im Mittelmeer an,
die konnte es nur durch Englands Wohlwollen er-
i, Die englische Politik aber drehte sich mehr und
auf die russisch-französische Seite gegen Deutsch-
Mag sein; vor zehn Jahren waren aber die

mder noch heilfroh, als die Russen kräftig
üügelt wurden. Einen sehr deutlichen Wink

Italien französischerseits, nachdem Viktor Emanuel
Wl als Kronprinz das Verbrechen beging, in Metz sich
me deutsche Parade anzuseh-n. Das französische Kapital
ftioite Italien durch hastige Auswanderung , durch wilde
kümläufe gegen die sünfprozentige Rente, gegen die
Kenbahnbonds. Italien verlor eine Million Lire, und
der Fmanzminister Sonnino mußte gestehen, daß im
Haushalt 117 Millionen fehlten. Der Hunger, flüsterte
der Vertreter der französischen Regierung in Rom, wird
ms Italien zurückerobern. Aber aus Deutschland kam
Hilfe. Nach dem Bankenkrach, der auch Crispi stürzen
dalf, drang deutsches Kapital und deutscher Unternehmer-
mut über die Alpen. Crispis Sturz öffnete jedoch den
Französlingen Rudini und Venosta die Bahn . 1898 wurde
der neue Handelsvertrag mit Frankreich fertig . Die
dimte stieg wieder, die Finanzen kräftigten sich, das Ge-
Ickäjt blühte.

Das hat gewiß den Italienern keiner verdacht. Wir
Men alle, daß Italien aber seitdem politisch ein unsicherer
üentonist war, daß es mehrfach den „Verbündeten " pein-
licke Überraschungen bereitet hat . Verdächtige Be¬
sprechungen mit russischen Diplomaten fanden statt, in
Ageciras fanden wir Italien an der Seite der Gegner
md verloren Marokko, die Tripolis -Geschichte wurde an-
refanaen. ohne daß mit den Verbündeten Rückivracbe
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3m Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von ,M. v. Bucholtz.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Sie hatte ihre Hand in die seine geschmiegt. „Du

Mcketz Landmann, obwohl du gern studiert hättest".
Pjt „Ich finde, es war brav gehandelt von dir,
We Lunsche denen deines Vaters geopfert zu haben.
en  ichoner Besitz muß erhalten werden ."

entgegnete er erfreut, „das ist Fritzow immer-

Ne
troö ber Schulden. Der Hauptbestand des Gutes ist
.?Io, den ich dir morgen zeigen will . In der Haupt-

*W es zusammenhängendes Gebiet und umfaßt so an
tausend Morgen. Dieser Besitz wird in jedem Jahre

Zutun wertvoller, eben weil er wächst. Die
e werden kräftiger, höher. In jedem Jahre muß
ugs eine bestimmte Anzahl Morgen abgeschlagen

?der in jedem Jahre wird dafür ebensoviel neu
l 'äf . Man nennt das Umtrieb. Doch das verstehst
" n \ er  hinzu.

inUriütf $ verstehe es , wenigstens so ungefähr ",
ifr« «\J?e l.,m  rasch. „Und wenn ich solch schwierige

mrt einem Male begreife, mußt du sie mir
gi.,,Ä " cher erklären. Ich kenne aber den Wert, der
&mit k iiegt. Der Landmann muß ackern, pflügen,
n Worte arbeiten , um den Segen zu heben,

n? r.r fe ruht . Ich habe darüber einmal eine Ge-
t hat " ein Gedicht, das auf mich Eindruck

'do!? ' ^ ine" sagte er ausmunternd , da sie schwieg,
Nun Weisheit hören. Was hast du gelesen?"
sie . Jie : „Es war einmal ein Vater , dem
er Cin» ^ chberg. Als er auf dem Totenbette lag,
ein slr Söhne und sagte: In meinem Weinberg
et 3'.~!üjL“ er 9raben. Und als er das gesagt hatte.

ffiirE(i*Dv >2 ]ne  über, die da meinten, im Weinberg fei
^ allen ^ atz vergraben, durchwühlten den Acker
? Herbü zur V" t "̂ ' etwas zu finden, bis daß sie

in

>Älle ^ -̂ "̂ tezeit, als sie sahen, daß die Weinstöcke
*«Uötg Dauben kaum halten konnten, die wahre

kr E Z °ters erkannten.
sut dem Schatz den Segen gemeint, der
. °uten Scholle ersprießtl Das Gedicht aber".

genommen wurde, wohl aber nach Verständigung mit
Frankreich und England . Also — ja was denn also?
Wir hätten Italien längst aus dem Dreibund hinaus¬
werfen sollen. Bismarck hätte das sicher getan. Wir
konnten von Italien nichts anderes erwarten als einen
Übergang in das Lager der Feinde ; womöglich war es
ein ganz feiner Trick von Italien , daß es trotzdem die
Dreibundverträge noch immer wieder erneuerte, so war
es wenigstens vor einem Angriff durch Österreich gesichert.
Anständiger wäre es ja freilich gewesen, Italien hätte das
Bündnis , das feinen Interessen nicht mehr entsprach, ge¬
kündigt.

Nun, das wissen wir wohl alle. Es wird sich vielleicht
später Gelegenheit finden, wenn der Krieg vorbei ist, über
diese diplomatischen Dinge noch ein wenig zu reden. Besser
ist es sicher, so etwas kommt nicht wieder vor.

Der Dreibundvertrag ist offenbar überschätzt worden.
Gewiß wäre es dem „Sinne " des Vertrages entsprechend
gewesen, wenn Italien in Algeciras die Verbündeten unter¬
stützt hätte. Aber eigentlich sielst doch in dem Vertrage,
soweit er bekannt ist, nichts davon drin. Der Ver¬
trag verpflichtet Italien nur zur Heeresfolge, wenn
Österreich oder Deutschland von anderen Mächten
„angegriffen" werden. Diplomatische Unterstützung in
anderen Dingen , auch handelspolitisches Wohlwollen und
sonstige Bevorzugung setzt man stillschweigend voraus , hat
aber schließlich kein Recht, es zu verlangen. Wir haben
in dieser Beziehung unsere Schuldigkeit getan, d. h. wir
haben geleistet, was eigentlich im Vertrage nicht stand.
Als nun Österreich 1913 gegen Serbien vorgehen wollte,
fragte es bei Italien an, wie es sich verhalten wollte;
das hat Giolitti nachher ausgeschwatzt. Italien sagte:
Nein ! Österreich will angreifen, es wird nicht angegriffen,
also geht uns die Sache nichts an — sie ist uns sogar
unangenehm, da dann Österreich die einzige maßgebende
Großmacht auf dem Balkan wird . Man zuckt die Achseln,
kann aber dagegen nichts sagen. Jetzt kommt die Kata¬
strophe im Juli 1914. Was tut Italien ? Wieder findet
es. daß der Bündnisfall nicht vorliegt. Es ist Österreich,
das Serbien „angreift ' . Daß serbische Komitatschi
den österreichischen Kronprinzen ermordet haben, ist kein
Angriff". Wir sehen, daß, wenn ein Krieg ausbricht, es

ganz auf den Willen des Dritten ankommt, ob er den
„Angreifer" hier oder dort sehen will. Rußland macht
gegen Deutschland mobil. Deutschland muß sich wehren,
fragt an, erklärt den Kriegszustand , stellt ein Ultimatum,
erhält keine Antwort — er§o: Deutschland ist der An¬
greifer, nicht Rußland . Deutschland wendet sich an Frank¬
reich und stellt ihm anheim, in diesen Konflikt neutral zu
bleiben, Frankreich lehnt höhnisch ab. England , das längst
mit Frankreich und Belgien eine Verschwörung eingegangen
war , erklärt uns den Krieg — Italien aber findet, daß
Deutschland „nicht angegriffen ist", also der Bündnisfall
nicht vorliegt. Die Begründung ist vermutlich, daß eben
Österreich zuerst „angegriffen" hat. Mit dieser Logik ist
eben alles zu machen. Was folgt daraus ? Daß Verträge
wertlos sind, die lauten : Falls A von B angegriffen
wird, soll C helfen. Wenn sich nun da einer darauf be¬
ruft . was Bismarck getan hätte, so kann man eigentlich
nur sagen: Bismarck ist tot , was er getan „hätte", wenn
er noch lebte, ist schwer zu sagen, aber diese Dreibund¬
verträge hat ja Bismarck selbst geschlossen, die Nach¬
folger haben sie nur erneuert — also würde
Bismarck aller Vermutung nach beute derartige

Verträge nicht wieder machen. Eine solche Felome,
daß Italien den noch bis 1920 laufenden Ver¬
trag , der eine einjährige Kündigung bedingt, jetzt auf
14 Tage „kündigen" und dann den verratenen Freund
überfallen würde, durfte man kaum ooraussetzen, besonders
da der König selbst seine Ehre verpfändet hatte. Und
wenn man es erwarten konnte, so war doch stehr die
Frage, ob es für uns und Österreich-Ungarn vor zehn
Monaten vorteilhafter war , mit vier großen Gegnern zu
tun zu haben, statt nur mit dreien, oder ob es vorteil¬
hafter war , erst jetzt mit dem vierten abzurechnen, nachdem
die drei andern schon sehr bedeutend geschwächt sind.

Das alles kann uns , wie gesagt, in ruhigeren Zeiten
noch recht ausführlich beschäftigen. Vorläufig haben wir
kein Interesse daran , die Sache Italiens gegen unsere
Regierung zu führen. Das Odium der Niedertracht soll
auf Italien sitzen bleiben. Wir nehmen sogar an, daß es
keinen Vorteil für uns gebracht hätte, wenn wir Italien
schon nach Algeciras ausgeschifft hätten: wir wären aller¬
dings den unsicheren Freund losgeworden,^ aber gestarrt
hätte uns das in keiner Weise. Unsere Rüstung t |i da¬
durch jedenfalls nicht beeinflußt worden.

Fünfte Kriegssitzung des Reichstags.
(Originalbericht.) CB.  Berlin . 28. Mai.

Die Sitzung des Reichstages, die heute wieder nur
eine halbe Stunde währte , bot das alte Bild dieser
„Kriegssitzungen": der Saal war fast bis auf den letzten
Platz besetzt, die Tribünen einschließlich der Hof- und
Diplomatenlogen überfüllt . Mit dem Kanzler waren fast
sämtliche Staatssekretäre , der Kriegsminister General
v. Wandel , die preußischen Minister v. Loebell und
v. Schorlemer und der Reichsbankpräsident Havenstein er-'
schienen. Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung
erhob sich der Reichskanzler zu seiner Rede.

Der Kanzler über Italiens Creubrucb,
Meine Herren, «ls ich vor acht Tagen zu Ihnen sprach,

bestand noch ein Schimmer von Hoffnung, daß das Los¬
schlagen Italiens verhütet werden könnte. Die Hoffnung
bat getrogen. Das deutsche Empfinden sträubte sich, an die
Möglichkeit einer solchen Wendung zu glauben. Jetzt hat
die italienische Regierung selbst ihren Treubruch mit blutigen
Lettern unvergänglich in das Buch der Weltgeschichte ein¬
geschrieben. (Bewegung und Sehr richtig!) Ich glaube, es
war Macchiavelli, der einmal gesagt bat. „jeder Krieg, der
notwendig sei. sei auch gerecht". War von diesem nüchternen
realpolitischen Standpunkt aus , der von allen moralischen
Reflektionen absieht—jwar auch nur so gesehen dieser Krieg
notwendig ? Ist er nicht vielmehr geradezu sinnlos? (Er¬
neutes lebhaftes Sehr richtig!) Niemand bedroht
Italien , weder Österreich-Ungarn noch Deutschland. Ob die
Triple -Entente es bei Lockungen hat bewenden laffen (Sehr
gut ! und Hört ! hört !), das wird ja die Geschichte zeigen
(Lebhafte Zustimmung). Ohne einen Tropfen Blut , ohne
das Leben eines einzigen Italieners zu gefährden, konnte
Italien die lange Liste der Konzessionen haben. Warum
haben die Herren Salandra und Sonnino das nicht ge¬
nommen? Wollen sie etwa auch das deutsche Tirol erobern?
(Mit scharfem Ton :) Hände weg, meine Herren! (Stürmi¬
sches Bravo .) Oder will sich Italien an Deutschland reiben,
an dem Lande, dem es doch bei seinem Werden zur Groß¬
macht so manches zu verdanken hat (Sehr richtig!), an dem
Lande, von dem es durch keinerlei Jntereffengegensätze ge¬
trennt ist? (Erneute Zustimmung.) Wir haben in Rom
keinen Zweifel gelaffen.

imlotz Gertrud rhre rieme Erzählung , „endigte mit den
Worten:

Und gruben nun jahrein , jahraus,
Des Schatzes immer mehr heraus!

Und Kurt : nicht wahr , so soll das auch mit Fritzow
geschehen? Jedes Jahr wirst du durch deine Arbeit ein
Stückchen von dem verborgenen Schatz heben, der in der
Tiefe ruht ?"

„Das walte Gott !" antwortete der Mann fest.
Gertrud stand aufgerichtet vor ihm. Da führte Kurt

sie in die Nebenzimmer, in den Saal , der einen Ausgang
in den Garten besaß. Sie wanderten ins Freie, dann
hielten sie still, und eng aneinandergeschmiegt lauschten sie
in die dämmerige Stille hinaus . Vom Hof her kamen
ganz leise verworrene Töne, eine Fledermaus huschte über
ihren Köpfen dahin ; aus der Ferne klang der Ruf eines
Käuzchens. Gertrud fürchtete sich nun fast wieder ein
wenig . Aber sie faßte den Arm ihres Mannes , und als
sie, gen Himmel blickend, die Sterne leuchten sah, fühlte
sie sich gleichsam von himmlischen Mächten beschützt.

„Wie schön der Sternenhimmel ist!" Sie war in Be¬
wunderung versunken.

Da umfaßte Kurt sie zärtlich und küßte sie auf den
Mund . „Mein süßes, süßes Weib!"

Die Sterne der Liebe standen über Fritzow.

3. Kapitel.
Kurt von Wangerin war , wie das sein Beruf als

Landwirt mit sich brachte, ein Frühaufsteher . Seine junge
Frau lag noch im tiefsten Schlummer , als er sich vom
Lager erhob, sich ankleidete und aus der Tür ging.

Gertrud erwachte vom Geräusch der Türklinke, rieb
sich schlaftrunken die Augen und sah, daß das Bett an
ihrer Seite leer stand.

„Kurt !" murmelte sie halblaut , und es war , als wolle
auch sie sich erheben; allein die Müdigkeit war zu grob,
mit einem leisen Seufzer sank sie in die Kissen zurück.
Von neuem nahm sie der Traumgott in die Arme.

Als sie sich dann einige Stunden später unten im
Speisezimmer an den Kaffeetisch setzte, bemerkte sie, daß
Kurt längst gefrühstückt haben mußte, was sie ein wenig
beschämte. Und — morgen will ich auch früher aufstehen!
beschloß sie bei sich.

Nach einer Weile brachte das Mädchen den Kaffee.
Mamsell habe ihn frisch gebrüht, sagte sie: diese habe
nämlich nicht gewußt, wann die gnädige Frau Kaffee
trinke. Der gnädige Herr pflege das erste Frühstück
zwischen fünf und sechs Uhr zu verlangen.

„So will ich morgen auch den Kaffee zwischen fünf
und sechs Uhr trinken ", sagte die junge Frau . Das Mädchen
lächelte indes ein wenig ungläubig zu dieser Bemerkung.

Hell schien die Sonne ins Zimmer . Gertrud öffnete
ein Fenster, blickte hinaus und atmete in tiefen Zügen die
wonnige Luft ein. Auf dem Rasenrondell vorn im Hof
standen die Fliederbüsche in Blüte . Noch waren die
Knospen nicht ganz aufgebrochen und doch war ihr, als
wehe von dort eine Duftwoge zu ihr herüber. Ihr war
so unbeschreiblich wohl , so selig zumute. Und aus dieser
Empfindung heraus öffnete sie ihre Lippen, und aus ihrer
Kehle klang es:

Wer hat das erste Lied erdacht»
Das in den Lüften scholl?
Der Frühling fand's in lauer Nacht
Das Herz voll Wonne voll.
Er sang es früh im Fliederbaum
Und schlug den Takt dazu.
O Liebeslust, o Maienzeit,
Was ist so süß wie du!

„Heidelerche!" rief da Kurt plötzlich, der unbemerkt
emgetreten war und nun hinter Gertrud stand und ihr
die Hand auf die Schulter legte. Dann sah er auf
den Tisch.

„Was , Kind, hast du jetzt erst Kaffee getrunken?
Kleiner Langschläfer, du ! Na, es schadet «her gar nichts.
Ich will nun zum zweiten Frühstück schreiten. Bitte
klingele; die Mamsell soll mir Eier und Aufschnitt schicken
und du kannst mir ein Brötchen streichen, willst du? Ich
werde anspannen lassen, dann wollen wir aufs Feld
fahren . Davon bast du ja gestern so aut tni» noch nichts
aeseben."

Gertrud machte die Brötchen zurecht, dann eilte sie
hinauf ins Zimmer , um, da sie gewohnt war , sich selbst
zu bedienen, Hut und Schirm zu holen. Ihr Anzug
— Rock und Bluse — genügte für die Fahrt aufs Feld.
Ms sie auf der Treppe war , eilte sie noch einmal zurück;
sie hatte die Handschuhe vergessen, und Kurt sah es gern,
daß sie sie trua : er liebte bei Frauen woblaevfieate Hände.



daß - er italienische Angriff auf österreichisch-ungarische
Truppen auch deutsche Truppe» treffe» werde!

Weshalb bat also Rom das weitgehende Anerbieten Oster,
reichs zurückgewiesen? Das italienische Grünbuch, ein
Dokument, das das schlechte Gewissen mit hohlen Phrasen
verbirgt (Sehr gut !), bietet uns darüber keinen Aufschluß.
Man hat sich vielleicht doch gescheut, offiziell auszusprechen,
was man durch die Presse und durch die Gespräche der
parlamentarischen Wandelgänge als Vorwand verbreiten
ließ: die österreichischen Angebote wären zu spät gekommen
und man habe ihnen nicht trauen können. Wie steht es
denn in Wirklichkeit damit ? Die römischen Staatsmänner
hatten doch wohl kein Recht, an die Vertrauenswürdigkeit
anderer Nationen denselben Maßstab anzulegen wie an ihre
eigene. (Stürnr . Heiterkeit.) Deutschland bürgte mit seinem
Wort dafür, daß die Konzessionen durchgeführt wurden,
da war kein Raum für Mißtrauen . (Lebh. Zustimmung
und Sehr gut !).. Also weshalb zu spät? Nun, zu spät war
es. weil die römischen Staatsmänner sich nicht gescheut
hatten , lange vorher, während der Dreibund noch leibte
und lebte, sich mit der Triple-Entente einzulassen.
Gewiß, das Land italienischer Zunge an der Nordgrenze
war von jeher ein Traum und Wunsch innigen Begehrens
jedes Italieners . Aber doch ist

dieser Krieg ein Kabincttskrieg.
Das italienische Volk in seiner großen Mehrheit woüre
nichts vom Kriege wissen. Auch die Mehrheit des Par¬
laments wollte nichts vom Kriege wissen. Aber die Ver¬
nunft kam nicht mehr zum Wort, es herrschte allein die
Straße , und zwar unter der wohlwollenden Duldung und
Förderung der leitenden Männer des italienischen Kabinetts,
sie war von dem Golde der Triple-Entente und unter der
Führung gewissenloser Kriegshetzer in einen solchen Blut¬
rausch versetzt worden, daß sie dem König die Revolution
und allen Gemäßigten , die sich noch ein ruhiges Urteil be¬
wahrt hatten , Überfall und Mord androhte, ebenso allen, die
nicht in die Kriegstrompete mit einstoßen wollten. Über
das Maß der österreichischen Konzessionen wurde das
italienische Volk geflissentlich im Dunkel gehalten. In
dem allgemeinen Kriegstaumel mußte die ehrliche Politik
verstummen. (Lebhafte Zustimmung). Und wir Hahen alles
getan, um die Abkehr Italiens vom Dreibunde zu verhüten.
Daß Österreich-Ungarn schließlich bis an die äußerste Grenze
des Möglichen gegangen ist, wissen Sie . Fürst Bülow, der
von neuem in den aktiven Dienst des Reiches getreten war,
hat die große Summe seines politischen Geschicks, seiner ge¬
nauesten Kenntnis der italienischen Zustände, seine Persön¬
lichkeit und seinen Namen in unermüdlicher Arbeit für eine
Verständigung eingesetzt (Beifall). Wenn seine Arbeit ver¬
geblich geblieben ist, das ganze Volk dankt sie ihm (Lebhafter
Beifall).

Wir werden auch diesen Sturm aushalten.
(Stürm . Beifall). Von Monat zu Monat sind wir mit
unseren Verbündeten immer enger zusammengewachsen.
(Stürm . Bravo !) An dem Geist der Treue und Freundschaft
und Tapferkeit, von dem die Zentralmächte unerschütterlich
beseelt sind, wird auch der neue Feind zuschanden werden.
(Lebh. Bravo !) Die Türkei feiert in diesem Kriege eine
glänzende Wiedergeburt . (Bravo !) Das gesamte deutsche
Volk verfolgt mit Begeisterung alle einzelnen Phasen des
hartnäckigen und siegreichen Widerstandes, mit dem die uns
treu verbündete türkische Armee und Flotte die Angriffe der
Gegnermitwuchtigen Schlägen zuparierenweiß.(Lebh.Bravo !)
Gegen die lebendige Mauer unserer Krieger im Westen find
die Gegner bisher vergeblich angestürmt. Alle Machtmittel
der Welt haben unsere Feinde bisher vergeblich gegen uns
aufgeboten — eine ungeheure Koalition tapferer Soldaten —
denn wer wollte die Feinde verachten, wie rs unsere Gegner
wohl gern tun — dann der Plan , eine Nation von 70 Mil¬
lionen mit Weibern und Kindern auszuhungern — weiter
Lug und Trug . Ln demselben Augenblick, wo der Mob der
Straße in englischen Städten um die Scheiterhaufen tanzte,
aus denen er die Habseligkeiten wehrloser Deutscher ver¬
brannte (Pfui -Rufe). wagt die englische Regierung ein
Dokument mit angeblichen Zeugenaussagen zu veröffent¬
lichen, das so ungeheuer ist, daß nur ein verrücktes Gehirn
ihnen glauben kann. (Lebh. Zustimmung.) Die Regierungen
Der uns feindlichen Staaten glauben durch!
BolksVetrug und durch die Entfesselung eines blinde» Haffes
Die Schuld an dem Verbrechen dieses Krieges verdecken, den
Tag des Ermattens hinausschieben zu können. Wir werden
uüs — gestützt auf unser gutes Gewiffen, auf die gerechte
Sache und auf unser siegreiches Schwert — nicht um Haares¬
breite von der Bahn abbringen lassen, die wir als richtig
erkannt haben. (Lebhaftes Bravo !) Mitten in dieler Ver¬

Wieder im Hausflur angelangt , öffnete sie die Tür
"ud trat auf die Rampe . Der Wagen war noch nicht da.
s.! begab sie sich ins Eßzimmer zurück. Kurt war nicht
darin ; sein Teller nur halb geleert. Im Wohnzimmer
hörte sie das Mädchen räumen . Da trat sie über die
Schwelle.

„Wo ist mein Mann ?"
„Der Kutscher hat den gnädigen Herrn in den Stall

gerufen ", erwiderte Auguste, ohne von der Arbeit des
Staubwischens aufzusehen.

Gertrud fand an der Mitteilung nichts Auffallendes.
Kurt war in den Stall gegangen; sie mußte also warten.
Sie setzte sich wieder aus ihren Platz am Eßtisch und
blickte abwechselnd auf Kurts Teller und auf die Tür.
Hut , Sonnenschirm und Handschuhe hatte sie auf den
Stuhl neben sich gelegt.

Mit der Zeit wurde ihr das Warten langweilig . Wo
nur Kurt blieb? Gerade als sie ihn aber selbst aufsuchen
wollte , erschien der Postbote und überreichte ihr einen
Brief . Er war der erste, der an „Frau Gertrud von
Wangerin " adressiert war und kam von ihrer Tante . Viel
neues enthielt das Schreiben nicht: ein paar freundliche
Worte , Ermahnungen und etwas altmodische Ratschläge.
Dennoch las ihn Gertrud mit leuchtenden Augen.

Mit einem Male fuhr sie auf. Kurt war eingetreten,
und durch den plötzlich entstandenen Zugwind war die
Tür so heftig ins Schloß gefallen, daß sie erschrak. Aus
ihres Mannes finster zusammengezogenen Brauen sah sie
auch, daß er Unannehmlichkeiten gehabt haben müsse.

Sie hielt seine Rechte in der ihren und fragte fast
ängstlich: „Was ist geschehen, Kurt ?"

„Ach, nichts , Kind . .
„Doch Kurt , es ist etwas geschehen!"
„Nun ja. der Kutscher, der dumme Kerl, ist unachtsam

gewesen. Er hat irgend etwas beim Füttern versäumt,
und nun ist das Handpferd krank geworden . . , Hat
Kolik. Ich habe sofort zum Tierarzt geschickt; solch
Trakehner -Rappe ist doch kein Karrengaul . . . Und . . ."
Er fuhr sich mit der Hand über die feine Stirn und bat:
„Perzeihe mir, daß ich dich gleich am ersten Tage deines
Hierseins mit Wirtschaftssorgen behelligte: die kommen
noch früh genug. Sprechen wir von etwas anderem."

Er setzte sich und griff nach den Brötchen.
Gertrud stand neben ihm. „Ein Pferd ist krank ge¬

worden ", sagte sie bedauernd. „Ist das einer von den
hübschen Rappen , die uns gestern gefahren haben?"

„Ja , mein Schatz, leider ist es einer davon und ich
habe nun einen anderen Gaul einschirren lassen. Mit den
Ravven machte sich die Sache allerdings nobler, aber die
sind heute völlig ausgeschlossen. Du mußt entschuldigen
und mit dem einfachen Geführt vorlieb nehmen."

(Fortsetzung folgt.)

wirrung der Geister und Gefühle gebt 0a8 oeutsche Volk
ruhig und sicher seinen eigenen Weg. Wir müffen ausharren,
bis wir uns alle nur möglichen realen Garantien und
Sicherheiten dafür geschaffen und erkämpft haben, daß
keiner unserer Feinde, nicht vereinzelt, nicht ver¬
eint. einen Waffengang wagen wird. (Stürmischer
lang anhaltender Beifall.) Je wilder, meine Herren, uns
der Sturm umtobt, uin so fester müffen wir unser eigenes
Haus bauen. (Bravo !)

Meine Herren! Für die Gefühle, für dies- Gesinnung
heiliger Kraft, unerschrockenen Mutes und grenzenloser
Opferwilligkeit, die das ganze Volk beseelt, für die treue
Mitarbeit , die Sie , meine Herren, vom ersten Tage an
schwer und fest dem Vaterlande leisten, übermittle ich im
Aufträge Seiner Majestät Ihnen als den Vertretern des
ganzen Volkes ,

den heiße» Dank des Kaisers.
(Bravo !) In dem gegenseitigen Vertrauen darauf, daß wir
alle eins sind, werden wir siegen, auch einer Welt von
Feinden zum Trotz.

Der Rede folgte minuienlauger stürmischer Beifall
auch von den Tribünen . Unmittelbar danach beantragte
der konservative Führer Graf Westarp die Vertagung des
Hauses bis morgen. Ein Antrag, der vom Hause an¬
genommen wurde. Bei der Festsetzung der Tagesordnung
wünschte Abg. Scheidemann (Soz .) die Beratung der Be¬
richte der Budgetkommission über die Angestellten¬
versicherung und den Kriegerwirtschaftsplan an erster
Stelle . Da diese Beratung sicher die ganze morgige
Sitzung ausfüllen würde, während die Mehrheit den kurzen
Sitzungsabschnitt bereits morgen zum Abschluß bringen
will , wurde der sozialdemokratische Antrag abgelehnt. und
es blieb bei der unveränderten Tagesordnung , die für die
heutige Sitzung in Aussicht genommen war.

*

Aus der Budgetkommisiion des Reichstages.
Berlin , 28. Mai . Bei Beginn der Sitzung der

Budgetkommission des Reichstages  wurden
zunächst einige Klagen über vorschriftswidrige Be¬
handlung von Soldaten,  besonders während der
Ausbildungszeit , und zwar hauptsächlich über die Be¬
handlung solcher Vorgesetzten, die dem inaktiven Tienst-
stande angehören, zur Sprache gebracht. Hierzu er¬
klärte der Stellvertretende Kriegsminister,  daß die
Erlasse des Kriegsministeriums es allen Dienststellen
L.ur Pflicht machen, rücksichtslos gegen jede Art un¬
würdiger , vorschriftswidriger Behandlung einzu¬
schreiten. Auf eine Anfrage erklärte der Stellver¬
tretende Kriegsminister, daß allgemein aus dem Felde
Beurlaubte  ihre volle Löhnung weiterbeziehen, da¬
gegen Urlauber des Heimatheeres sie nicht erhalten,
außer wenn sie krank oder verwundet seien.

Von besonderer Bedeutung waren die Erörter¬
ungen über unsere wirtschaftliche Lage.  Auf
die Frage eines Kommissionsmitgliedes, ob die Heeres-
verwaltnug für den Fall einer langen Tauer des Feld¬
zuges in der Bereitstellung von Rohstoffen , Tex¬
tilien  usw . genügend Vorsorge getroffen habe, gab
her Stellvertretende Kriegsminister  dir bestimmte
allgemein befriedigende Erklärung ab, daß selbst ein
neuer Winterfeldzug uns injederBeziehung ge¬
rüstet  finden werde. Alle Rohstoffe seien in ge¬
nügendem Maße vorhanden. Es müsse als ausge¬
schlossen bezeichnet werden, daß infolge irgend eines
Mangels die Schlagkraft unseres Heeres beeinträchtigt
werden könne.

Der Krieg.
Die französische Offensive hat zwar an mehreren

stellen erneut eingesetzt, ist aber überall zuruckgewresen
>orden und hat im Priesterwalde dem Feind eme schwere
Niederlage eingebracht. Ein von einem starken französischen
nftgeschwader ausgeführter Angriff auf die offene Stavl
Mdwigshafen hat zwar nur geringen Sachschaden an-
erichtet, aber mehreren Zivilpersonen das Leben gekostet,
rehreren anderen schwere Verwundungen zugefugt. Der
lnführer dieses Raubzuges ist mit seinem Flugzeug m
eutsche Hand gefallen. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
aben wir im Norden wie im Süden weitere bedeutende
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Ruffifche Niederlage an der Dublffa. .
8120 Gefangene . — Gute Fortschritte nordöstlich

von Przemysl.
Großes Hauptquartier , 28. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von dem im Brennpunkte deö feindlichen Durch»

brnchsverfucheS nordöstlich der Lorctto -Höhe stehenden
Armeekorps find seit dem 8 . Mat 14 Offizieren , 14 »8
Franzosen gefangen genommen und S Maschinengewehre
erbeutet . Südöstlich des Lorctto-Höhcnriickcns setzten
gestern gegen Abend die Franzosen zu erneute » Tcil-
angrkffen, die abgeschlagen wurde», an. Bei Ablain ist
das Gefecht noch im Gange . Auch im Priesterwalde
griff der Feind gestern 7 Uhr abends nach längerer
Artillerievorbereitung an. Es kam zu erbitterten nächt¬
lichen Kämpfen, die mit einer schwere» Niederlage der
Franzosen endeten. — In den Vogesen gelang cs dem
Feinde in einem kleinen Grabenstück südwestlich von
Metzeral sich festzusetzen. Ein französischer Angriff
am Neichsackcrkopf nördlich von Mühlbach wurde
leicht abgewiesen . — 18 französische Flieger griffen gestern
die offene Stadt Ludwigshafc » an. Durch Bomben¬
abwurf wurden mehrere Zivilpersonen getötet und ver¬
letzt, Materialschaden aber nur in geringem Maße an¬
gerichtet. Das gepanzerte Führerflugzeug wurde östlich
Neustadt a. d. H. zur Landung gezwungen ? mit ihm fiel
ein Major , der Kommandant des Flngzeuggeschwaders
von Nancy , in unsere Hände. Unsere Flieger brachten
im Luftkampf bet Epinal ein französisches Flugzeug
znm Absturz und setzten die Kaserne in Gerardmer tu
Brand.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa nahmen unsere Truppen ernent die

Offensive auf. Ein zu beiden Seiten der Straße
Rossienie —Eiragola geführter Angriff war von
gutem Erfolg begleitet . Er brachte uns 3128 russische
Gefangene ein. Im übrigen wurden an verschiedenen
Stellen russische Nachtangriffe abgcwiese ».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Um den Vormarsch der verbündeten Trnppen ^ znm

Stehen zu bringen , versuchte der Feind mit frischen
Kräften , die er von anderen Kriegsschauplätzen heran-
gcführt hatte, rechts des San au verschiedenen Stellen
zum Angriff übcrzngehcn. Die Versuche scheiterten.

Nur in der Gegend von Sieniawa  wurde » ,
Abteilungen anf das linke Sanufcr zurückgê '
etwa sechs Geschütze nicht rechtzeitig abgcsch,-."
konnten. In der Gegend nordöstlich von
beiden Seiten der Wisznia sind wir in J. e
schreiten geblieben . — Zu der am 23 . °
lichten Beute sind 9888 Gefangene , 25 ©.J
28 Maschinengewehre hinzngekommeu.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch ^
*

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  28 . Mai . Amtlich  wird verl

28. Mai , mittags:

Nordöstlicher Kriegsschauplatz
Vom Norden herangeführte russische Berst

versuchten gestern an mehreren Frontabschnitte«
des San , durch heftige Gegenangriffe das weit
dringen der verbündeten Truppen zum St
bringen . Die Angriffe des Feindes , die au.
wiederholt wurden, scheiterten. Tie verbündete
Pen konnten beiderseits der Wisznia  ne
Raum gewinnen. Bei Sieniawa mußten s
eigene Abteilungen vor starken russischen Krz
das westliche San -Ufer zurückgehen, wobei einze
schütze aus dem östlichen Ufer zurückblieben

Die Käntpfe bei Drohobhcz und Strpj
erfolgreich fort . Trotz zähesten Widerstandes
neue russische Stellungen erobert.

Am Pruth und in Russisch-Polen keine best
Ereignisse. Es herrscht im großen Ruhe. ^

Südwestlicher Kriegsschauplatz,
Zn Tirol  rückten italienische Abteilnn

mehreren Punkten über die Grenze. Sie be
vorläufig nur mit einigen Gendarmen und
tungspatrouillen zu tun . Tie Beschießung
Grenzwerte aus schwerem Geschütz hat ausgehört
im kärntnerischen und küstenländis
Grenzgebiet  entwickelten sich bisher keine
werten Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des General'
v. Höfe  r, Feldmarschalleutnant.

Auch „Majestic " von einem veutsryen U-Boot be
Die naheliegende Vermutung , daß wie „Tr

auch das Schlachtschiff „Majestic" das Opfer
deutschenU-Bootes geworden ist, wird jetzt vom tf
Hauptquartier amtlich bestätigt. Dieses teilt mit;

Am 27 . Mai , morgens um 6 '/2 Uhr , wurde
Dardanellcnfront vor Scd il Bahr rin englischesZ
schiff vom Typus deS „Majestic " durch eine»
vernichtet, welcher mit vollem Erfolge von eine,
verbündeten deutschen Flotte angehörigcn Unter!
lanciert worden war . Der Torpedo traf das
Hinterteil , so daß es sich auf die Seite legte, »nt al
zu sinken.

Ein englischer Hilfskreuzer vernichtet.
Die „Princeß Irene " war ein großer kam

Dampfer von 6000 Tonnen und völlig neu. Der ,?
will es, daß gerade am 27. Mai der deutsche Beri
einem Luftangriff auf Southend spricht, das
Sheerneß gegenüber am Südufer der Themsem"
liegt. Sollte zufällig eine wohlgezielte Bombe die
des Untergangs der „Princeß Irene " gewesen sein?
hat eines der ruchlosen deutschenU-Boote den Hilf
erwischt? Ehren-Reuter wird es uns leider nicht
vielleicht hören wir aber über das neutrale Ausland
Näheres.

In der Nordsee torpediert.
London , 27.

Lloyds melden au8 Milfordhaven : Der D
„Rorwenna " aus Shields ist 160 Meilen südwestlich
Stannshead torpediert worden . Bon der Besatzung
ein Mann getötet, drei verwundet worden.
Besatzung wurde von einem Fischdampfer in
fordhaven gelandet. — Der dänische Dampfer
ist gestern in der Nordsee torpediert
Die Besatzung ist nach Shields gebracht ward
Lloyds meldet aus Browhead : Der ameri
Dampfer „Nebraska ", von Liverpool nach D
Breakwater unterwegs , wurde 40 Meilen von
torpediert . Die Besatzung ging in die Boote und
in der Nabe des Schiffes. Das Wetter ist schon
windstill.

Verschieden Mewrmgeir.
Berlin , 28. Mai . Auch die heute an diplo

-tollen vorliegenden Privatnachrichten aus AtW
latreren eine fortschreitende Besserung
sesundheitszustande des Königs. (Frkf . Z.M

Stuttgart , 28. Mai . Bei den Kämpfen M
st Herzog Ulrich von Württemberg durch
-chrapnellschuß am Arm leicht verletzt worden.

London, 28. Mai . (WTB . Nichtamtlich.)
onservativen Blätter bringen heute Leitartim
enen sie darauf dringen , daß die Regierung »q
emeine Wehrpflicht einführe . j

London, 28. Mai . Die „Times" schreloen-
Zildung des neuen Ministeriums  ist ein
Haft an Deutschland, daß. England beabsuW
lufgabe mit der voflen Energie eines er
Volkes  unter geeinigten Führern weiter zu
sie Lage ist reichlich ernst. Niemand erwartet
irieg  vor Ablauf einer langen Zelt
»in wird . Der schöne Traum , den unser
anzen Winter hindurch geträumt , daß unsere
in Frühling den Feind aus Frankreich und ^
>erfen würden, erfüllte sich nicht. Unsere >
ischen Freunde setzen tapfer und hartnäckig?
chöps 'ungs kämpf  fort , aber es stufte«
eichen dafür vorhanden , daß die neue EH
n der ganzen Westfront eine schnelle De
erbeiführen wird , noch ist eine solche zu
he die richtige Zeit dafür gekommen ist. W
klebten wir ein ähnliches Scheiter
träume.  Wir erwarteten alle eine ge^

Einbruch in Ungarn , den Fall Kr

zu



w •„ Schlesien . Statt dessen sehen wir den
ch « u g der Russen aus Galizien . Der

ist überall die deutsche Ueb erle>,en  überall die veut ) che ueberiegen-
vafür >' i t i o n. Die deutsche Hochseeflotte ist

gir ® L stärker als bei Beginn des Krieges.
U>efe nt oa n eilen  klammern sich unsere tapferen

^ paar Buchten und die anliegenden
sw vorwärts kommen, geschieht das

cbw^ . ^ as Blatt schließt : Wenn die neue
irj Führung übernimmt , wird das Land
■unöo' ^ ten Male hat eine mächtige Regierung

Z^ iose Chance.
1 ^ ai (Cir . Frkft .) Tie „Times " gibt

^ "' "»-sErblick überdieStellungderRussen
"en , . Aus dem jüngsten österreichischen
lll3 ^ hervor , daß der Feind das Netz

^ s l enger zuzteht und daß die Festung
d^^ .-sthafter Gefahr  schwebt . Alle neueren
io^ " ! Galizien weisen darauf hin , daß die
.. ^ er kräftiger angegriffen wird , und Pczemhsl
'^ rnicklich der Schlüssel zu der Stellung der

rE ß!"lizren . Bei allen diesen Angriffen hat
tzie westliche Front der Festung unberührt

^ hat seine Versuche darauf gerichtet,
^ vom Norden und Süden aus abzuschneiden,
verweise deutet nichts darauf hin , daß! die

-» imstande gewesen sind , kräftigere Gegenangriffe
M- i. Die „Daily Mail " schreibt:

war " obwohl noch kein Dreadnought , so
tUl  jrftflafficreS Schiff . Tie Vernichtung bedeutet
^men wirklichen Verlust. - Ter Flotten-
^nndent der „Times " schreibt : Der neue Ver-

Kriegsschiffes vor den Dardanellen , des
el"feit dem Beginne der Operationen , wird tief
^werden Die schlimmste Erscheinung bei diesem
' Üt die F e st st e l l u n g der Gegenwart von .

'». rieebooten  auf diesem Kriegsschauplätze . Tie
werden allen die schwierige und gefährliche

der Aufgabe zur See deutlich ! machen.
»MSon, 28. Mai . Mit dem Hilfskreuzer „Prin-
^r - ne"  dürften 200 Personen umgekom-
, sein Außer der Besatzung waren noch 70 Ar-

an Bord, um das Schiff , das früher ein trans-
') er Dampfer der Canadian Pacific Company
u kalfatern. Die Explosion ereignete sich 11 Uhr
1 Die Erschütterung war so heftig ,daß ganz

g erbebte Sie war gewaltiger als bei der
non des „Bulwark ". Eine riesige Rauch - und
--nsäule stieg auf , Schisfstrümmer wurden in

Wne, 15 Meilen entfernt , gefunden.
Knistantinopel, 28. Mai . Die H o h e P f o r t e ließ
bekundeten und neutralen Staaten eine Zirkn¬

ote  folgenden Inhalts übermitteln : Die kaiser-
Lttomanische Regierung sieht sich, in der Erwäg-

datz die englische  Regierung ihrer gegenüber
neutralen Mächten durch die Bestimmungen der
ention von 1888 übernommenen Verpflichtung , in
Gewässern des Suezkanals  kein Kriegs-
*zu halten , nicht Rechnung getragen , sogar den
l befestigt  hat , und daß andererseits die fran-
- Regierung zum Zwecke einer feindlichen Hand-
gegen das ottomanische Kaiserreich Truppen

leghpten  landete , durch diese Tatsachen vor die
erische Notwendigkeit - gestellt , militärische Maß-
m zur Verteidigung des kaiserlichen Gebietes,

dem Aegypten einen Teil ausmacht , zu ergreifen
die Feindseligkeiten auch auf den Suez-

al  auszudehnen . Tie Note fügt hinzu , wenn da-
Beeinträchtignngen zum Schaden neutraler Schiffe
Güter entstehen sollten , so ist klar , daß die Ver-

tlichkeit dafür auf die französische und englische
rung fällt.

konstantiriopel, 28. Mai . Die ganze türkische
fe hebt die Bedeutung der neuen Phase hervor,
ie die Verteidigung der Dardanellen durch> di«
Wirkung deutscher Unterseeboote  ge-
v. ist, die nach glänzendem Passieren der Nordsee,
Atlantischen Ozeans und des Mittelländischen
s vor den Dardanellen erschienen sind . Die
r erklären, daß nun die Verteidigung der Dar-

klen und Konstantinopels ganz besonders wirksam
rden ist. — „Dänin " erinnert hierbei an die be-
Wwerte Rede, die der Kammerpräsident Halil
bei Eintritt der Türkei in den Krieg gehalten
und in der er sagte , daß die Dardanellen das
der englischen Flotte werden würden . Das Blatt
hinzu, die Meerenge werde auch> das Grab einer

englischen Armee werden.

Politische Rundschau.
^ Deutsches Reich.

* Aundesrat hat eine Änderung der Verordnung
^Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915
beschlossen, daß die Frist , innerhalb welcher die
Vereinigung die ihr zu überlassenden Futtermittel

'sEu hat, vom 1. Juni auf den 30. Juni d. I.
woben wird. In Verfolg dieser Bestimmung

.me neue Anzeige derjenigen Futtermittel nötig, die
Esl vom 1. Juni 1915 bis zum 30. Juni 1915
Sir?, ' gewerbsmäßig werden hergestellt werden.
w t9l bis zum 5. Juni 1915 zu erfolgen. —

Bundesrat mit Geltung vom 1. Juni 1915
* °^ retie für schwefelsaures Ammoniak fest,

. die Preise für die einzelnen Gattungen
e« um je 3,50 Mark gegen den bisherigen Stand

königlichen Erlaß ist ein umfassender
jfc in aj e* angeordnet worden . Der bisherige
en ;n‘so 01?1' Rizow, tritt an die Stelle des Ge-
; General Markow , der einen andern
' w nOk. Ierner wird der Gesandte in Paris,

Kana. : versetzt, und der Sekretär der Ge-
ein»L o öe,®Königs, Alexander Greskow , mit dem

-̂egatwnsrates zum Geschäftsträger in Paris

Bulgarien.

ernannt . Der erste Legationssekretär bei der bulgarischen
Gesandtschaft in Konstantinopel , Jauko Peschew, ist zum
Generalkonsul in derselben Stadt ernannt an Stelle von
Manalow , der von diesem Posten enthoben wird . Der
Generalkonsul von Bulgarien in Alexandrien, Dobrew,
wird zur Gesandtschaft in Konstantinopel versetzt, und der
zweite Sekretär der Gesandtschaft in Berlin , DL, Auastassow,
zum ersten Sekretär ernannt.
Kus In - lind Hueland.

Rotterdam , 28. Mai . AuS Lissabon wird amtlich ge»
meldet , daß der Präsident der Republik de Arrtago sein
Amt ntedergelegt hat.

Lugano, 28. Mat . Sechzig  von den etwa neunzig
italienischen Bischöfen  und Erzbischöfen protestieren in
einer Erklärung an Salandra gegen den Krieg,  der nach
ihrer Ansicht zu vermeiden gewesen wäre.

Lugano , 28. Mai . Das Personal der städtischen Straßen¬
bahn in Rom streikt . Ministerpräsident Salandra hat ein
Manisest erlassen, in dem die Angestellten der Straßenbahn
als schlechte Bürger bezeichnet werden. Salandra droht mit
schweren Strafen.

Neuregelung des guckerverkehrs.
(Amtlich.) Berlin,  28 . Mai.

Der Bundesrat hat in der gestrigen Sitzung für die
Zeit nach dem 31. Mai 1915 weitere 15 Hundertteile des
Kontingents der Rohzuckerfabriken zum steuerpflichtigen
Jnlandsverbrauch freigegeben: die Verteilungsstelle für
Rohzucker wird den Rohzucker nach Bedarf in drei un¬
gefähr gleichen Teilen in den Monaten Juni , Juli und
August auf die Raffinerien verteilen.

Der Preis für den unter diese 15 Hundertteile
fallenden Rohzucker ist für 50 Kilogramm von 83 vom
Hundert Ausbeute ohne Sack frei Magdeburg auf
Mark 11,25 festgesetzt worden , während der Preis für den
unter die ersten 15 Hundertteile fallenden Rohzucker
keine Änderung erfährt , ohne Rücksicht darauf , ob
er sich noch in den Fabriken oder schon in
anderen Händen befindet. — Die hiernach für den
menschlichen Konsum im Inland freigegebene Menge
Zucker ist größer als die größte Menge, die bisher jemals
in der Zeit vom 1. September eines Jahres bis Ende
September des nächsten Jahres , also in 13 Monaten , ver¬
braucht worden ist: der Zucker genügt mithin, um alle
Bedürfnisse der Zucker verarbeitenden Industrien und der
Haushaltungen zu befriedigen. Außerdem sind noch einige
Millionen Zentner Zucker als Rückhalt sichergestellt, falls
der Verbrauch über Erwarten groß sein sollte.

Der Bundesrat hat ferner den Preis für Verbrauchs¬
zucker für die Zeit bis Ende August 1915 neu festgesetzt:
Der Preis , zu dem die Verbrauchszuckerfabriken den Ver¬
brauchszucker verkaufen dürfen , beträgt danach für 50 Kilo¬
gramm gemahlenen Melis ohne Sack einschließlich der
Verbrauchssteuern bei Lieferung ab Magdeburg im Jum
20,65 Mark, im Juli 21,05 Mark, im August
21,45 Mark . Um zu verhindern , daß un-
angemeffene Zuschläge zu diesen Preisen genommen
werden und daß der in reichlicher Menge vorhandene Ver¬
brauchszucker zurückgehalten wird , ist die Zentraleinkaufs-
gesell' chaft m. b. H. in Berlin ermächtigt worden, Ver¬
brauchszucker in Verbrauchszuckerfabriken und im Handel
zwangsweise aufzukaufen; sie wird von dieser Befugnis
nur , soweit es unbedingt nötig ist, Gebrauch machen und
dem Verbrauchszuckerhandel grundsätzlich freie Hand lassen.

Um eine Übersicht über die vorhandenen Mengen an
Verbrauchszucker zu gewinnen, ist Anzeigepstichtfür Ver¬
brauchszucker eingeführt worden.

Goriales und Volk9wu,trcbaftHcbe&
# Teuerungszulagen der sächsischen Bergarbeiter . Die

sächsischen Bergarbeiter batten ebenso wie die Bergarbeiter
des übrigen Deutschland an die Bergverwaltung die
Forderung gerichtet, die bisher bewilligte tägliche Teuerungs¬
zulage von 20 Pfennig für Unoerbeiratete und 30 Pfennig
für Verheiratete aich das Doppelte zu erhöhen. In den
letzten Tagen fanden darüber Verhandlungen zwischen den
Bergverwaltungen und Arbeiter-Ausschüssen statt, aber
ohne Ergebnis, da die Verwaltungen erklärten,' über die
erwähnte Teuerungszulage nicht hinausgeben zu können.

* Streikgefahrcn in England . Die . Times " melden aus
Manchester: Alle Voraussetzungen für ernste Schwierigkeiten
sind in der Textilindustrie von Lancashire vorhanden. Dre
Kartierer der Fabriken in Oldham streikten heute mittag,
weil ihnen die geforderte Kriegszulage verweigert wurde.
Der Arbeitgeberverband hat ein Rundschreiben an ieme
Mitglieder versandt, in dem er eine allgemeine Aussperrung
für den 7. Juni ansetzt. falls die Ausständigen die Arbeit
nicht ausgenommen hätten . 140 000 Arbeiter würden davon
betroffen werden.

Aus Rah und Fern.
Herborn , den 29. Mai.

Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden
veröffentlicht Folgendes:

„Es gereicht mir zu großer Freude , mitteilen zu
können , daß die sämtlichen für den Bezirk des 18.
Armeekorps in Betracht kommenden Truppenteile
durchweg sehr günstige Erfahrungen mit den
jungen Leuten gemacht haben , welche sich
an der militärischen Vorbereitung der
Jugend beteiligt haben.

Ich spreche daher sowohl den Leitern und Führern
wie auch den Gewalthabern der jungen Leute meinen
Tank und meine Anerkennung für ihre Bemühungen
und ihre Mitwirkung aus.

Es steht nach! den mir zugefertrgten Berichten mit
Sicherheit zu erwarten , daß nicht nur dem Heere durch
die gute Ausbildung ein großer Mutzen erwachsen,
sondern auch den jungen Leuten  selbst bei ihrer
militärischen Verwendung mancher Vorteil  ent¬
stehen wird.

Ich ersuche ergebenst , danach das Weitere gefälligst
zu veranlassen , wobei ich mich der Hoffnung hingebe,
daß das gute Beispiel auf die anderen Jugendlichen
günstig wirken möge ."

(Erlernung der Krankenpflege .) Am
3. Juni beginnt in Marburg  wieder in der chirurg¬
ischen Klinik auf Veranlassung der Genossenschaft frei¬
williger Krankenpfleger im Kriege ein neuer Kursus.
Besonders erwünscht ist die Meldung militärdienstfreier
Männer.

^ (Auf Ausflügen Brot mitnehmen !)
Da für die sogenannten Passanten den Gemeinden
weder Mehl noch Brot zngewiesen worden ist, empfiehlt

es sich, auf Ausflügen das „ tägliche Brot " mitzn-
nehmen . Es vergibt sich niemand etwas , wenn er
unter den jetzigen Umständen in den Gasthäusern sein
Butterbrot aus der Tasche holt und sich nur das Ge¬
tränk von dem Wirte geben läßt . Tie Wirte sind
ausdrücklich darauf hingewiesen worden , daß sie ihren
Gästen gestatten müssen , die mitgebrachten Mundvor-
räte in den Lokalen zu verzehren . So zeitigt der
Krieg auch sein Gutes , indem er uns zur Rückkehr zu
den einfachen Sitten und Gebräuchen unserer Vor¬
eltern zwingt . Also nochmals , nehmt auf Tagestonren
und Ausflügen das Brot von zu Hanse mit ! Wer
das tut , dient auch dem Vaterlande.

(B eförderungen bei den Ersatztrup¬
pen)  Eine Kabinettsorder weist daraus hin , daß es
den bestehenden Bestimmungen widerspricht , daß
Unteroffiziere und Mannschaften  des Er¬
satzes kurz vor der Ueberweisnng an die Feld¬
truppe  bei den Ersatztruppenteilen zu höheren
Dienstgraden befördert  werden . Ferner wird
in Erinnerung gebracht , daß in der AusbiDung be¬
griffene Rekruten nicht zu Gefreiten und Unteroffi¬
zieren ernannt und befördert werden dürfen . Tie „Aus¬
bildung " dauert bei Rekruten bis zur Einstellung in
die Feldtrnppe , bei Nichteinstellung in diese bis zur
Beendigung des ersten aktiven Tienstjahres.

Herr Kaufmann Ernst Becker (Inhaber der
hiesigen Firma Ernst Becker u . Co.) ist in Wetzlar
im Alter von 37 Jahren gestorben.

rsi Tie Prüfung  über die Befähigung zum Be¬
triebe des Hufbeschlaggewerbe  s für das dritte
Vierteljahr 1915 findet am 29. Juli statt . Meldungen
zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und Geheimen
Veterinärrat Peters in Wiesbaden,  Adelheid¬
straße Nr . 88, welcher der Vorsitzende der Kommission
ist, zu richten.

^ Amtsgerichtsassistent Rich. Hahn  in Frank¬
furt ist zum Gerichtssikretär in Tillenburg  ernannt
worden.

Das Eiserne Kreuz  erhielt unter Beförder¬
ung zum Vizeseldwebel Unteroffizier Wehn aus
Tillenburg.

Limburg . Oberstabsarzt Tr . Loeb  wurde zum
Geheimen Sanitätsrat ernannt.

Frankfurt . In einem hiesigen Gasthof erschoß
sich eine etwa 25jährige Frau , die sich ins Fremden¬
buch als Frieda Knuth  eingetragen hatte und sert
zwei Tagen dort wohnte.

Fechenheim . Beim Hantieren an einer Maschine
in der Maschinenfabrik Mainkur geriet der jugendliche
Arbeiter Wilhelm Schmidt in das Räderwerk . Treses
schleuderte den jungen Mann mehreremale herum , wo¬
bei dem Unglücklichen beide Beine und ein Arm ausge¬
rissen wurden , sodaß der Tod nach wenigen Augen¬
blicken eintrat.

Wiesbaden . (Was wird aus dem italie¬
nisch  e n S a l a t ?) Tie Frage „Was wird aus . dem
italienischen Salat " hat der Wirt Serbe !, „Marnzer
Bierhalle ", Mauergasse , bereits gelöst. Seit Sonntag
schon wird dieses Gemengsel auf seiner Speisekarte als
„Banditensalat"  bezeichnet . Gewiß sehr zu¬
treffend.

— In seiner Wohnung in der Bahnhofstraße er¬
schoß sich der Gastwirt Kl . Kl . verlor vor einigen
Monaten seine 18 Jahre alte Tochter durch ernen Un-
qlücksfall , der sich in seiner Wirtschaft absprelte . Sert
dieser Zeit war er hochgradig nervös , und ern an srch
unerheblicher Vorfall hat ihn zu dem Entschluß ge¬
bracht , seinem Leben freiwillig ein Ende zu machen.

Darmstadt . Der Student der Medizin Wilhelm
Vogt  der auf Anstiften und unter Beihilfe seiner
Geliebten deren Mann , den Privatgelehrten Heyd-
rich,  ermordet hatte und deshalb zum Tode verurterlt
worden war , wurde vomGroßherzogvon Hess  en
zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigt Dre
gleichfalls zum Tode verurteilte Iran Heydrrch hatte
sich bekanntlich nach der Verwerfung ihrer Revrsron
durch das Reichsgericht im Gefängnis erhängt.

Wetzlar , 28. Mai . Der bei einer hiesigen Fabrik
tätige , in den zwanziger Jahren stehende Kaufmann
Julius Cuntz wurde heute Morgen in seinem Bette
tot anfgefundcn . Tie Todesursache des liebenswürdigen
und tüchtigen jungen Mannes ist bisher noch mcht
festgestellt.

Marburg , 28. Mai . In dem Dorfe N i e d e r kl e i n
sind zwei 11jährige Knaben namens Junghans und
Schäfer beim Baden ertrunken.

London , 29. Mai . (TU .) Ein interessanter Ver¬
such wird im Laufe dieser Woche auf einer Abteilung
des London Louth Westende Railwah unternommen.
Fünf Lokomotiven werden mit Apparaten für draht¬
lose Telegraphie versehen , durch die Eisenbahn¬
zusammenstöße  in Zukunft fast unmöglich  ge¬
macht werden sollen.

«ellbnrger Wetterbienß.
Aussichten für Sonntag : Meist woMg und trübe,

vielenorts Regensälle , doch nur vereinzelt in Gewitter-
begleitung.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 29. Mai . (TU .) Ter Senioren -Konvent

des Reichstages einigte sich gestern dahin , daß der
Reichstag  heute bis zum 10 . August vertagt
werden soll . Indes ist der Präsident ermächtigt worden,
den Wiederzusammentritt auf einen späteren Zeitpunkt
zu verschieben.

Berlin , 29. Mai . Die „Vossische Zeitung " meldet
aus Madrid:  Halbamtlich wird bestätigt , daß Be-



roturtgen zwischen dem hiesigen päpstlichen Nuntius
und dem König und der Regierung von Spanien statt - j
gefunden haben über eine Verlegung des päpst¬
lichen Wohnsitzes nach Spanien.  Man nahm
hierbei verschiedene Städte , wie Barcelona , Vallencia
und Sevilla in Aussicht . Ter König schlug schließlich
das Kloster Escorial vor , das groß genug wäre , dem
ganzen Vatikan Unterkunft zu gewähren . Tas An¬
erbieten wurde im Grundsatz angenommen , doch glaubt
man nicht an eine Uebersiedekung.

Berlin , 29. Mai . (TU.) Ter Kriegsberichterstatter
des „Berliner Tageblattes ", Tdortsak , meldet aus
Eperjes:  Tie verbündeten Truppen schreiten in
Überaus schweren Kämpfen gegen die zwischen Troho-
bycz und Strhj befindliche , außerordentlich befestigte
Höhenstellung der Russen Schritt für Schritt unauf¬
haltsam vorwärts.  Bereits gelangte die Haupt¬
verteidigungsstellung des Feindes in ihre Hand . Sie
erreichte den zwischen den beiden genannten Städten
gelegenen Kunstweg , ebenso die Höhen um Strhj herum.
Dadurch ist Strhj  für die Russen trotz ihres beträcht¬
lichen Widerstandes unhaltbar  geworden . Tie Zahl
der in dieser Linie gefangenen Russen und die Kriegs¬
beute ist in stetem Wachsen.

Berlin , 29. Mai . (TU.) Ter Kriegsberichterstatter
des „Lokal -Anz .", Kirchlehner , meldet aus dem k. k.
Kriegspressequartier : Nachdem die Russen alle ver¬
fügbaren Reserven an ihrem nördlichen Flügel in West¬
galizien versammelt haben , rafften sie sich gestern zum
ersten bedeutenden Gegenstoß aus und gingen zum
Gegenangriff vor . Alle Angriffe wurden , mit Aus¬
nahme des geringen Erfolges bei Sieniawa auf der
ganzen Front unter schweren Verlusten
des Feindes abgewiesen.  Aus den übrigen
Teilen des Schlachtfeldes wurde ein stehender Kampf
geführt . Unsere Truppen benötigten diese Pause zur
Sicherung des in den letzten Tagen gewonnenen Kampf¬
raumes.

Wien , 29. Mai . (TU .) Tie österreichisch-ungarische
Artillerie stand gestern 8 Kilometer von der Mitte von
Przemhsl  und kaum 2 Kilometer von dem Fort
Parlskowske entfernt , an das sich unsere Schützenlinien
bis aus 200 Meter herangearbeitet haben . Vom Stand¬
punkte des Artilleriebeobachters aus sieht man in die
Stadt wie in einen Suppentopf hinein . Von der Nord¬
seite beschießt bayrische Artillerie das Werk Makowice.

Paris , 29. Mai . (TU.) Ter bekannte ftanzösische
Schiffskonstrukteur Laubeuf nimmt im „Journal " Stel¬
lung gegen die Behauptung , daß England und Frank¬
reich keine Feinde zur See mehr habe, indem er selbst
alle Opfer zur See aufzählt , die der Krieg bislang
von den Verbündeten gefordert hat . Der Artikel des
angesehenen Marineschriftstellers ist um so bemerkens¬
werter , als er zwischen den Zeilen eine scharfe Kri¬
tik  des andauernd passiven Verhaltens der
englischen Flotte  enthält . Zum Schluß des Ar¬
tikels erinnert der Verfasser an die Worte des eng¬
lischen Marineministers , denen zufolge die englische
Flotte beabsichtige , sehr bald einen entscheidenden Schlag
gegen die Deutschen auszuführen und insbesondere die
Wespennester der Unterseeboote von Grund auf zu
zerstören und bemerkt dazu : Wir wünschten nichts
mehr , als diesen Angriff zu erleben und sobald als
möglich dem Erfolge unserer Verbündeten Beifall
klaffchen zu können.

Paris , 29. Mai . (WTB .) „Petit Parisien " meldet
aus Sofia : Nachrichten aus Petersburg zufolge ist
General Timitriew , der bisherige Führer der 3. rus¬
sischen Armee , zum Oberbefehlshaber des russischen
Expeditionskorps ausersehen , dessen Entsendung nach
der Türkei bevorsteht.

Petersburg , 29. Mai . Tie „Nowoje Wremja " meldet
aus Peking : Tie antijapanische Bewegung
schwillt in China trotz des Verbotes der Regierung
immer mehr an . In Schanghai wurden chinesische
Läden zerstört , die japanische Waren führten . Ten
nationalen Befreiungssonds fließen von allen Seiten
große Summen zu . So haben zwei reiche Chinesen in
Amerika zusammen 12 Millionen Dollars gespendet.

Amsterdam , 29. Mai . (TU.) Tie „Times " meldet
aus New -Uork , daß nach eingegangenen Meldungen
des Kapitäns der Nebraska  es zweifelhaft sei, ob
das Schiff torpediert wurde oder auf eine Mine ge¬
laufen sei.

Lugano , 29. Mai . (TU.) Zu den Ausschreit¬
ungen in Mailand  wird noch gemeldet : Obschon
das Mil tärkommando den SiHerheilsd enst über¬
nommen hat , ist der Mob noch immer Herr der Stadt.
Ueberall werden deutsche oder österreichische Geschäfte
oder solche mit deutschklingenden Auffchriften geplün¬
dert , verwüstet oder gar in Brand gesteckt, deutsche
Wohnungen erbrochen und Möbel , sogar Klaviere aus
den Fenstern geworfen . Pöbelbanden durchziehen die
Straßen . An ihrer Spitze marschieren fein gekleidete
Herren , die eine genaue Proskriptionsliste der Opfer
in Händen haben . Ob nach dem ausdrücklichen Rezept
des „Popolo Jtalia " die Deutschen selbst auf den
Straßen „wie Hunde " niedergeschlagen wurden , ist bis
jetzt nicht bekannt . Durch das Hinauswerfen der Möbel
aus dem 5. Stockwerk wurden zwei Individuen aus
der Menge getötet . Um Mitternacht wurde in Mailand
der Belagerungszustand verhängt . Trotzdem dauerten
die Meutereien des Pöbels bis gegen 3 Uhr morgens
an . Die aufgebotene Infanterie war , wie es heißt,
gegen die Bande ganz machtlos , da sie nur aus alten
Landsturmleuten bestand . Erst als Kavallerie herbei¬
gerufen wurde und ftott gegen die Meuterer losging,
konnten die Straßen gesäubert werden . Die Wut des
Pöbels scheint auch dadurch angefacht worden zu sein,
daß , wie unverbürgt verlautet , mehrere hundert Ver¬
wundete in Mailand ankamen . Tie Presse schweigt
diese Vorgänge tot und macht kaum schüchterne An¬
deutungen darüber.

Wr die RedaMon verantwortlich : Otto Beck.

Bahnlinie Friedberg-Nidda;
von Frankfurt a. M. in 2 Std ., von

Glaasan in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std.
^ zu erreichen . ^

Solbad In staatlicher Verwaltung . —
Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schweteiquülteii.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. —

Grossherzoglicb ^ BadedirektSoü«

Gewinn«der VfohltätigKcitslotterie
des Braten-Depots jierborg

soll am 10 . Juni stattfinden.

Die Ausstellung
der vom Rehruten - Depot gestifteten han
sächlichsten Gewinne wird ab ■

Dienstag , den I. Juni

im Schaufenster der Buchhandlung von p ^
Schedenberg erfolgen.

Die Bürgerschaft wird ersucht , durch Stift,
von Gewinnen und regem Ankauf ^
Losen die gute Sache zu unterstützen . ^

Herr Stadtältester Rückert ist zur
gegennahme von Gewinnen gern bereit , aoJ
werden solche auf Wunsch abgeholt. Wr

Lose ä 50  Pfg.
sind noch zu haben bei E. Magnus , in
Buchhandlungen Schellenberg , Gebrüder
Baumann und der Zigarrenhandlung
Strohmann.

Zum Bau eines Fördsrmaschinenhüuses auf unserer
Grube Körngszug (Nikolausstollen) sollen öffentlich ver¬
geben werden:

Los 1 : Erd - und Maurerarbeiten,
„ 2 : Zimmerarbeiten,
„ 3 : Dachdeckerarbeiteu,

4 : Klempuerarbeiten,
„ ö : Schmiede- und Cisenarbeiten»
„ 6 : Tischler- und Glaserarbeite»,
„ 7 : Arrstreicherarbeiten.

Die Verdingungsunterlagen, Angebotsvordrucke und
Zeichnungen können in unserem Geschäftszimmer, Wilhelm-
straße 22, eingesehen oder gegen Erstattung der Selbstkosten
bezogen werden.

Angebote stnd unter Benutzung der vorgeschriebenen
Vordrucke, mit entsprechender Aufschrift versehen, verschloffen
und kostenfrei bis zu dem auf den 31 . Juni ds . Js .,
vorm . 11 Uhr , festgesetzten Eröffnungslermine uns ein¬
zureichen.

Dillenbnrg, den 25. Mai 1915.
Königliche Berginspektio«.
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Montag , den 31, Mai d.
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Hellmichs Lebensbitter,&kF
von A . Heilmich , Dortmund.

Altberühmt, vielfach prämiiert , ärztlich empfohlen.
Broschüre mit Gebrauchsanweisung gratis.

In Herbornseelbach zu haben bei Gastwirt
Carl Gebe !, Marburgerstr. 5.
atfaiMMBBMtaKantitfiaKHtteaefe .tmnnnneauEsa &BZ)

abzugeben, vom Acker abgeholt.
2 50 Mk, mit der Bahn ver¬
sandt 300 Mk pro 1000 Stück.
Bei Bahnversandt ist für je
1000 Stück Pflanzen ein größ.
Sack einzusenven.
Breideubach,Dorheim,Wetterau,
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Wiesbaden 151. Rüdesh-m-M^ zerret
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zu vermieten.

Wilhelmstr. 33. H«

Die Beerdigung unseres lieben, io Feindes
land gefallenen Sohnes,

Carl Ernst Baumann,

Gbkkhosss Krik|s-Ksr«!!«ffkk-Ersah
1 Paket reicht für 150 Taffen,

daher
im Gebrauch äußerst sparsam.

Ladenpreis 43 Pfg.
Ernst ObeHhoff ®Wermelskirchen,

Kaffee- und Getreide-Großrösterei

Ludet Montag , den 31. Mai, nachm.
vom Trauerhause , Hauptstr . 97, aus statt.

Familie Carl Herrn. Baumanfl>
Herborn.

Herzlichen Dank allen denen , welche
teuere Entschlafene zur letzten Ruhe g^ 01
haben, sowie Herrn Pfarrer v. Oven  ffr’
trostreichen Worte am Grabe und den
Kranz- und Blumenspendern.

Sinn , den 29. Mai 1915. | | |
Die trauernden flinterblieboi1**'

I . d . N. :

Louis Jung , R0cIin0r'
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